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A lle  R ech te  Vorbehalten Das Recht der Sozialversicherung
V ortrag  g e h a l t e n  vom P rofessor  Dr. Carl Koelme in B er l in  auf  V e r a n l a s s u n g  des S t u d i e n a u s s c h u s s e s  im A r c h i t e k te n -V e r e in  zu B e r l in

(Fortsetzung aus Nr. 20, Seite 122)
Z u  T a b e l le  D

W ährend die T r ä g e r  d e r  V e r s i c h e r u n g  Korporationen 
oder A nsta lten  sind, welche die V ersicherungsbeiträge einziehen 
und verw alten und aus ihnen die Entschädigungsleistungen be­
zahlen, v ers teh t man un ter V e r s i c h e r u n g s b e h ö r d e n  Behörden, 
die lediglich m it A ngelegenheiten der Sozialversicherung be­
schäftig t werden. Es sind teils aus Berufs-, te ils aus E hren­
beam ten bestehende S ta a ts o rg a n e ,  welche die T räger der V er­
sicherung beaufsichtigen und S tre itigkeiten  zwischen ihnen und 
den V ersicherten  oder deren A uftraggebern  entscheiden. B is­
her bestanden als solche Behörden nur das Reichsversicherungs- 
am t und die Schiedsgerichte für A rbeite rversicherung ; sie 
ha tten  auch m it der K rankenversicherung nichts zu tun . J e tz t  
sind V ersicherungsbehörden für alle Zweige der Reichsversiche­
rung  eingeführt, und zw ar in der A rt, daß sie sich in drei 
S tufen übereinander aufhauen. So is t  je tz t  eine einheitliche 
und übersichtliche O rganisation an Stelle der maßlosen U n­
k la rhe it und Z ersp litte rung  getreten , die bisher bei der V er­
teilung der Kompetenzen in der obrigkeitlichen A ufsicht und 
M itw irkung bei der V erw altung, ganz besonders aber bezüglich 
der E ntscheidung von S treitigkeiten  auf dem Gebiete der So­
zialversicherung herrschte.

Zu den Stellen der Ehrenbeam ten bei den V ersieherungs- 
behörden sind nur M ä n n e r  wählbar, weil den Ehrenbeam ton 
auch obrigkeitliche und richterliche Funktionen zustehen. Die 
W ahl geschieht schriftlich und nach den G rundsätzen der V er­
hältnisw ahl.

Bei der E inführung der Unfall- und der Invalidenversiche­
ru n g  h a tte  man als Zugeständnis an den P artiku larism us ge­
s ta tte t , daß die L andesregierungen L andesversicherungsäm ter 
zur E rfü llung  von Aufgaben des R eichsversicherungsam ts in 
A ngelegenheiten errichten, die n u r das Gebiet dos betreffenden 
B undesstaats berühren. Indessen haben n u r acht S taaten  von 
diesem Rechte Gebrauch gem acht. Nach der R eichsversicherungs- 
ordnung dürfen neue Landesversicherungsäm ter n ich t m ehr er­
rich te t werden und diejenigen B undesstaaten , die bereits eine 
solche Behörde besitzen, dürfen sie nu r beibehalten, wenn sie 
w enigstens v ier O borversicherungsäm ter in ihrem Lande haben. 
K ünftig  werden L andesversicherungsäm ter n u r noch in Bayern 
und Sachsen bestehen.

Die Spruch- und B e s c h lu ß a u s s c h ü s s e  der V ersicherungs­
äm ter, dieSprueh- und B e sc h lu ß k a m m e rn  derO berversicherungs- 
äm ter und die Spruch- und B e se h lu ß se n a te  des Reichsver­
sicherungsam ts sind säm tlich kollegialisch organisierte A b­
teilungen für die Rechtsprechung, d. h. solche, bei denen die

Entscheidung nach Stim m enm ehrheit gefunden wird, der V or­
sitzende nur die L eitung  der V erhandlungen h a t und bei 
Stim m engleichheit den A usschlag gib t. Bei allen is t  der V or­
sitzende ein ju ris tisch  ausgebildeter Beam ter, die übrigen M it­
glieder sind säm tlich oder w enigstens überwiegend V ertre te r 
der V ersicherten oder der A rbeitgeber. In  der Reichsver­
sicherungsordnung is t  festgestellt, wann ein S tre it vor die 
S p r u c h -  und wann vor dio B e s c h lu ß a b te ilu n g  gehört, also 
wann er eine Spruch- und wann eine Beschluß s a c h e  bildet. 
Da das in Spruchsachen übliche Vorfahren im allgemeinen dem­
jenigen der ordentlichen Gerichte in Prozessen über Verm ögens­
rechte P riv a te r entspriedit, kommen vor die S p ru ch ab te ilu n g en  
nam entlich S treitigkeiten  über die V erpflichtung zur G ewährung 
einer E ntschädigung oder die Höhe einer Entschädigung. D a­
gegen en tsprich t das Beschlußverfahren demjenigen der V er­
w altungsgerichte und findet besonders in S treitigkeiten  über 
B eiträge sowie in Straf- und D isziplinarsachen Anwendung, f t

Z u  T a b e l le  E
: Von den Neuerungen der R eichsversicherungsordnung in

der K rankenversicherung h a t für den A rchitekten  besondere 
W ichtigkeit, daß vom 1. Ja n u a r 1914 an jeder A rch itekt, auch 
der, welcher nur K ünstler is t, seinen Zeichner, seinen Ma­
schinenschreiber und seine Scheuerfrau bei der zuständigen 
K rankenkasse versichern m uß; denn das neue Gesetz beseitig t 
in der K rankenversicherung jede B eschränkung auf Gewerbe­
betriebe und Gewerbegehilfen.

Z u  S p a l t e  I  u n d  II . A rbeiter, also alle vorwiegend m it 
m echanischer A rbeit beschäftigten Personen, sind versicherungs- 
pflichtig ohne R ücksicht auf die Höhe ihres Jahreseinkom m ens. 
Die Grenze von 2500 M. besteh t für H andlungsgehilfen, Be­
triebsbeam te, W erkm eister und solche A ngestellte , die sich in 
ähnlich gehobener S tellung wie B etriebsbeam te und W erk-

| m eister befinden; es sind diejenigen, welche entw eder m ehr m it 
höherer als m it m echanischer A rbeit beschäftig t werden, oder 
bei denen sich diese beiden A rten  der A rbeit ungefähr das 
Gleichgewicht halten. D agegen sind Personen m it höherer 
geistiger T ätigkeit, also diejenigen, die n u r zu w issenschaftlicher 
oder künstlerischer A rbeit oder zur B etriebsleitung  verw endet 
werden, versicherungsfrei. Dies is t  besonders dann der Fall, 
wenn sie H ochschulbildung genossen haben, also bei den Diplom­
ingenieuren.

Zu Spalte IV . W ährend die K rankenhilfe jedem erkrankten  
V ersicherten gew ährt w ird, erhält der V ersicherte Krankengeld 
nur, wenn die K rankheit A rbeitsunfähigkeit bew irkt. U nter
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„A rbeitsunfäh igkeit“, die von der E rw erbsunfähigkeit des Un- 
fallvcrsicherungsrechts und der Invalid itä t zu untorscheiden ist, 
verstellt man die durch K rankheit herbeigeführte H inderung der 
F o rtse tzung  der bisherigen A rbeit. Sie liegt vor, wenn der 
K ranke seiner gegenw ärtigen E rw erbstä tigkeit überhaupt nicht 
m ehr oder nur u n ter der Gefahr nachgehen kann, seinen Zu­
stand zu verschlim m ern. N icht in B etrach t komm t, ob der 
K ranke die M öglichkeit ha t, zu einem ändern Berufe iiberzu- 
gehen, oder auch tatsächlich  eine geringe Einnahm e durch 
eine neue B eschäftigung bezieht, an der ihn die K rankheit 
n icht hindert.

Zu Spalte IV , Nr. l c .  S ta t t  der Krankenpflege und 
des K rankongeides darf die Kasse auch Krankenhauspflege (Auf­
nahme in ein K rankenhaus) gewähren, ohne daß die M itglieder 
aber einen R echtsanspruch darauf haben. Indessen soll sie es 
nach M öglichkeit tun :

1. wenn die K rankheit eine Behandlung oder eine Pflege 
verlangt, die in der W ohnung des E rk rank ten  n ich t mög­
lich is t ;

2. bei ansteckenden K rankheiten ;
3. wenn der Z ustand  oder das V erhalten  des K ranken eine 

fortgesetzte Behandlung erfordern, also nam entlich bei V erdacht 
der Sim ulation von K rankheitserscheinungen.

Z ur K rankenhauspflege hedarf es der Zustim m ung des 
K ranken nur, wenn er einen eignen H au sha lt h a t oder in seiner 
Fam ilie lebt. Indessen is t  auch in diesen Fällen die Zu­
stim m ung bei Vorliegen einer der V oraussetzungen n ich t er­
forderlich, un ter denen K rankenhauspüege gew ährt werden soll, 
oder wenn der K ranke w iederholt den A nordnungen des be­
handelnden A rztes zuwider gehandelt hat.

Z u  S p a l t e  IV , N r. Id .  H a u s p f le g e ,  eine durch die 
Reichsvorsicherungsordnung neu eingoführto L eistung, bedeutet 
Hilfe und W artu n g  durch Krankenpfleger und ähnliche Personen; 
sie wird nur bei Zustim m ung des V ersicherten gew ährt. Bei 
ih r kann die K asse eine angemessene K ürzung des K rankengeldes, 
und zw ar bis zu einem V iertel desselben vornehmen.

Z u  S p a l t e  IV, N r. 3. S t e r b e g e l d  is t eine einmalige 
L eistung  bei dem Tode des V ersicherten, welche in ers te r L inie 
zur Bezahlung des B egräbnisses dienen soll.

Z u  S p a l t e  IV , N r. 4. A ußer den in Spalte 1 bis 3 auf­
gezählten Leistungen, den „R egelleistungen“, welche s te ts  ge­
w ährt werden m üssen, kann die K asse auch „ M e h r l e i s t u n g e n “ 
gewähren, wenn sie solche durch ihre Satzung  eingeführt ha t:
a) z. B. E rhöhung des K rankengeldes bis auf drei V iertel des 
Grundlohns, E rw eiterung  der D auer der K rankenhilfe auf ein 
Jah r, b) Stillgeld , eine Rente, die eventuell neben dem W ochen­
geld an W öchnerinnen gew ährt w ird, die ih r K ind selbst stillen,
c) Fam ilienhilfe bedeutet A usdehnung der Leistungspflicht auf 
K rankheit, Entbindungen und Todesfälle der F a m i l i e n m i t ­
g l i e d e r  des V ersicherten.

Z u  S p a l t e  IV , N r. 5. Man h a t hier an A bhaltung  hy­
gienischer V orträge, V erteilung  von F lugb lä tte rn  u n ter die 
M itglieder bei Epidemien, E rrich tung  oder finanzielle U n ter­
s tü tzu n g  von A uskunftsstellen  zur Bekäm pfung der Tuberkulose 
und ähnliches gedacht. Selbstverständlich  sind A usgaben für 
solche M aßnahmen n u r zulässig, wenn die B eiträge nach D eckung 
aller gesetzlichen Pflichtleistungen dazu ausreichen.

Z u  S p a l t e  V. Bei E rrich tung  der Kasso dürfen die B ei­
träge  nur auf höchstens 4 7 2 %  festgesetz t werden; höher nur, 
wenn es zur D eckung der Regelleistungen erforderlich ist. 
Spätere E rhöhung über 472 °/o is t nu r u n ter derselben V oraus-

E. Krankenversicherung.
I. Versicherungs- pflichtig II. Versiche­rungsfrei III. Versicherungs­berechtigt IV. Leistungen V. Beiträge VI. Versicherungsträger

1. Bei entgelt­
licher Beschäfti­gung: Arbeiter (inkl. Gehilfen- uud Gesellen) und Dienstboten.

2. Lehrlinge,
3. Boi Jahres­einkommen von
nicht über 

2500 M.:a) Betriebs- beamto, W erk­
meister und an­dere Angestellte in ähnlich geho­bener Stellung, 
wenn diese Be­schäftigung
ihren Hauptbe­
ruf bildet,b) Handlungs­
gehilfen.

1. O hne 
w e ite re s :

a) m it höhe­
rer geistiger 
T ätigkeit be­
schäftigte Per- 
sonenmitHoch- 
Schulbildung,

b) von ihren Ehegatten Be­
schäftigte,c) von Staat oder Gemeinde

Beschäftigte 
bei entspre­chender Für- sorgo,d) Staats­oder Kommu­
nalbeamte in der Berufsaus­bildung.

2. Auf eige­nen Antrag zu 
befreien: Halb- invalide mitZu- 
stimmung des Armenverban­
des.3. Nach Be­stimmung desBundesrats 
können vor­

übergehende Dienstleistun­
genfreibleiben.

1. Die in Spalte I unter Nr. 1 genannten bei Fehlen der Vor­aussetzung der Ver­sicherungspflicht.
2. Unentgeltlich be­

schäftigte Familien­
angehörige.3. Unternehmer mit 
höchstens 2 versiche­rungspflichtigen Ar­beitnehmern.4. Vorübergehende 
Beschäftigung nach 
Bestimmung des Bun­
desrats.Voraussetzungen des 

Rechts:1. Gesamteinkom­
men von höchstens 
2500 M. bei Beitritt zur Versicherung. 
(Steigt es über 4000 M., 
so erlischt das Recht.)2. Bei entsprechen­der Bestimmung der 
Krankenkasse:a) Vorlegung eines 
ärztlichen Gesund­
heitszeugnisses,b) bestimmte Al­
tersgrenze (ihre Fest­setzung bedarf der 
Zustimmung des Ober- 
versichorungsamts).

1. Krankenhilfe für26 Wochen.
a) Krankenpflege (ärztliche Behandlung, Arznei und kleine 

Heilmittel) vom Krankheitsbe­ginn an,
b) Krankengeld in Höhe des 

halben Grundlohnes*) für jeden Arbeitstag, wenn die Krankheit 
Arbeitsunlähigkeit verursacht und zwar vom vierten Krankheits- tago an, bei später eintretender 
Arbeitsunfähigkeit vom Tage ihres Eintritts an,c) sta tt a) und b) Kranken- 
hauspflego und daneben Haus­geld für die Angehörigen (im 
Betrage des halben Kranken­geldes),d) Hauspflege statt der 
Krankenhauspflege (kann von der Kasse gewährt werden).

2. Wochenhilfe für 8 Wochen, 
wenn die Wöchnerin wenigstens 6 Monate im letzten Jahre vor 
der Niederkunft versichert war:a) Wochengeld in Höhe des 
Krankengeldes, b) Aufnahme in ein Wöchnerinnenheim, daneben Hausgeld, c) Hauspflege.

3. Sterbegeld (im 20 fachen Betrage dos Grundlohns).4. Bei entsprechender Bestim­mung der Kassensatzung: a) E r­
höhung und zeitliche Ausdeh­nung der Regelleistungen,b) Stillgeld (für 12 Wochen 
nach der Niederkunft), c) Fami- lienhilfo.5. Verwendung von Mitteln 
für allgemeine Zwecke der Krank­heitsverhütung statthaft.

Versieh o- rungspflichtige haben 73, ihre Arbeitgeber %  
aufzubringen. Versicherungs­

berechtigte und Mitglieder von Ersatzkassen 
haben sie voll zu zahlen.

Die Höhe der Beiträge be­stimmt nach jeBedarf die 
Kassensatzung inHundertsteln 
des Grundlohns (Erhöhung über

473%  er­schwert, über 
6 %  uur bei Ortskranken- kasson mög­lich.)

A. Z w a n g sk a sse n :
1. Ortskrankenkassen: allge­meine (als Regel) und besondere. (Nur die bestehenden werden 

unter bestimmten Vorausset­zungen weiter zugolassen.)
2. Landkrankenkassen für die in Land nnd Forstwirtschaft und 

im Wandergewerbe Beschäftigten, 
Dienstboten, Hausgewerbetrei­bende und die hausgewerblich Beschäftigten.3.B etriebskrankenkassen für 
größere Betriebe einzelner Unter­nehmer.

4. Innungskrankonkassen für 
die der Innung angehörenden Be­triebe ihrer Mitglieder.

B. E rs a tz k a s s e u :
Versicherungsvereine auf Ge­genseitigkeit, die nur noch zu­gelassen werden: a) wenn sie schon vor 1. April 1909 eine 

Bescheinigung darüber erhalten hatten, daß ihre Mitglieder von 
dem Beitritt zu den Zwangs­kassen befreit sind, b) wenn sie 
dauernd mehr als 1000 Mit­glieder haben (das Ministerium 
darf die Zahl für eine solche Kasse auf ihren Antrag auf 250 
herabsetzen), c) wenn sie einer Reihe von Anforderungen ge­
nügen. welche Benachteiligung ihrer Mitglieder gegenüber den­
jenigen der Zwangskassen und Schädigung der letzteren ver­hüten sollen.

*) Dieser, von der Satzung der Krankenkasse festgesetzt, stimmt nur aus­nahmsweise mit dem wirklichen Tagesverdienste des Versicherten überein und darf 6 Mark nicht übersteigen.
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Setzung und der eines übereinstim m enden Beschlusses der 
A rbeitgeber und V ersicherten im A usschüsse der K asse zulässig. 
W eitere E rhöhung über 6 %  kann nur bei O rtskrankenkasson 
durch einen neuen Beschluß derselben A rt  eintreten. Kommt er 
n icht zustande und kann auch durch Vereinigung m it ändern 
O rtskrankenkassen  n ich t geholfen werden, so h a t der Gemeinde- 
verbaud die Boihilfe aus eignen M itteln zu gewähren. Decken 
bei oiner Land-, B etriebs- oder Innungskrankenkasse 6 %  des 
Grundlohns die B egelleistungen nicht, so trifft die Zuschußpflicht 
den Gemeindoverband, den B etriebsinhaber oder die Innung.

Z u  S p a l t e  V I. 1. Z urzeit bestehen O r t s k r a n k e n ­
k a s s e n  in  der Regel nu r für b e s t im m te  Erwerbszweige oder 
B etriebsarten , nur ausnahm sw eise als gemeinsame O rtskranken­
kassen für m ehrere oder auch für a l l e  Erwerbszweige oder B e­
triebsarten . Dagegen is t  nach der Reichsversicherungsordnung 
die n u r örtlich  abgegrenzte, allgemeine O rtskrankenkasse für 
säm tliche Erw erbszw eige und B etriebsarten  die norm ale K assen­
form, w ährend die überkommene berufliche O rtskrankonkasse 
n u r u n ter bestim m ten V oraussetzungon als „Besondere O rts- 
krankenkasse" zugelassen wird. Diese sind nam entlich M it­
g liederzahl von m indestens 250, dauernde S icherheit der 
L eistungsfähigkeit der K asse sowie N ichtgefährdung des B e­
stehens oder der L eistungsfähigkeit der allgemeinen O rts- und 
Landkrankonkasse.

2. Die L a n d k r a n k e n k a s s e n  sind von der Reichsver­
sicherungsordnung hauptsächlich in B erücksichtigung der E igen­
a r t  der der V ersicherungspflicht neu unterw orfenen Personen­
klassen geschaffen worden. A uch sie werden örtlich abgegrenzt, 
und zwar soll der Bezirk sowohl der O rtskrankenkasse wie 
der Landkrankenkasse gewöhnlich dem eines V ersieherungs- 
am ts entsprechen. L etz te re  kann also auch städtisches Gebiet 
um fassen und un ter U m ständen ausschließlich für eine größere 
S ta d t neben deren O rtskrankenkasse errich te t werden. In  der 
Regel werden beide K assenarten  nebeneinander bestehen; doch 
kann auch die E rrich tung  oiner von beiden unterbleiben.

3. B e t r i e b s k r a n k e n k a s s e n  dürfen nur noch neu er­
rich te t werden, wenn in [dem Betriebe m indestens 150 V er­
sicherungspflichtige dauernd beschäftig t werden. F e rn er is t 
V oraussetzung, daß die K asse B estand oder L eistungsfähigkeit

vorhandener allgem einer O rtskrankenkassen und L andkranken­
kassen n ich t gefährdet, ihre satzungsm äßigen Leistungen denen 
der maßgebenden K rankenkasse m indestens gleichw ertig  sind 
und ihre L eistungsfähigkeit für die D auer sicher ist. Endlich 
müssen auch die beteiligten V orsichorungspflichtigen vor der 
K assenorrichtung gehört sein. F ü r die Z ulassung schon be­
stehender B etriebskrankenkassen is t  außer der G leichw ertigkeit 
der Leistungen und der S icherheit der L eistungsfähigkeit auch 
M itgliederbestand von m indestens 100 Personen i. d. R. (auch 
speziell bei Bauunternohm ungon) V oraussetzung.

Keine besondere K assonart worden künftig  die B auk rank en - 
kassen bilden, nämlich Kassen, welche für einzelne vorüber­
gehende (d. h. von O rt zu O rt vorrückende) Baubetriebe, wie 
Eisenbahn- und W egebauten, e rrich te t sind. Bestehende B au­
krankenkassen sollen entw eder aufgelöst oder in B etriebs­
krankenkassen verw andelt werden; die Entscheidung fä llt das 
zuständige O berversicherungsam t. Dieselbe Behörde darf aucli 
demjenigen, der zeitweise als B auherr eine größere Zahl von 
A rbeitern  in einem vorübergehenden B aubetriebe beschäftigt, 
die V erpflichtung zur E rrich tung  einer B otriobskrankenkasse 
auferlegen. Diese Pflicht kann der B auherr aber m it Genehmi­
gung des O berversicherungsam ts auf den oder die B auun ter­
nehm er übertragen. Bei N ichtbefolgung der A nordnung der 
E rrich tung  der Betriebskrankenkasso begründet das Obervor- 
sieherungsam t selbst die K asse oder beau ftrag t dam it das V er­
sicherungsam t. Bei den Betriebskrankenkassen für vorüber­
gehende Baubetriebe w ird auch das Maß der V ersicherungs­
leistungen von dem O berversicherungsam te festgesetzt.

4. Auch Innungskrankenkassen können für B auunternehm er 
in B e trach t kommen, denn diese dürfen zw ar keine Zw angs­
innung, wohl aber einer freien Innung beitreten. In  solchem 
Falle m üssen alle Personen, welche der U nternehm er in d en  
B etrieben beschäftigt, fü r die er der Innung  beigetreten ist, in 
deren K rankenkasse versichert werden, falls jene B etriebe n icht 
eigne Betriebskrankenkassen besitzen.

B. Bei den E rsatzkassen, wie je tz t  die freien Hilfskassen 
genannt werden, falls sie ihre M itglieder von der Teilnahme an 
den Zw angskassen befreien, müssen die A rbeitgeber ihren Bei­
trag ste il an die Zw angskasse entrichten.

F . Unfallversicherung
I. Versicherungspflichtig 

A. Betriebe und 
Tätigkeiten B. Personen.

II. Versicherungs­
berechtigt

[ III. Zur Entschädi­
gung verpflichtende 

Tatsachen
IV. Leistungen V. Aufbringung 

der Kosten.
VI. Trägor der 
Versicherung

I
1. G e w e rb e ­

betriebe, in denen Bau-, Dekorateur-, 
Steinhauer-, Schlos­ser-, Schmiede - oder Brunnenar- beiton ausgeführt 
werden.

2. B auhöfe .3. Bauarbeiten 
außerhalb eines ge­werbsmäßigen Bau­
betriebs.4. Der Betrieb der Eisenbahnen.

5. Die Betriebe der Post-, Tele­graphen-, Marine- und Heeresverwal­
tungen.

Falls in den ver­sicherten Betrie­ben oder mit den versicherungspflich­tigen Tätigkeiten 
beschäftigt:1. Stets:a) Arbeiter(inkl. 
Gesellen, Gehilfen 
und Lehrlinge),b) Betriebsbe­
amte (inkl. W erk­
meister und Tech­niker) mit Jahres­gehalt von nicht 
über 5000 M.2. Durch Satzung d. Berufsgenossen­
schaft können da­
für erklärt werden:a) Unternehmer bis zu 3000 M.Jahresverdienst 
oder mit höchstens zwei gegen Ent­gelt beschäftigten

Versicherungs­pflichtigen.
b) Betriebsbe­beamte mit Uber 5000 M. Jahres­arbeitsverdienst.

1. Zur Selbstver­sicherung:
a) Die in Spalte IB  in 2a genann­ten,
b) auf Grund einer Satzung derBerufsgenossen­

schaft größere Un­ternehmer.2. Zur Versiche­rung anderer Per­sonen auf Grund 
einer Satzung derBerufsgenossen­

sch aft:a) Unternehmer 
bezüglich im Be-I triebe beschäftigter 

| nicht versiche­rungspflichtiger 
! Personen,b) diese oderi dieBerufsgenossen- 

schaft bezüglich 
| die Betriebsstätte besuchender Per­

sonen,
c) die Berufs­genossenschaft be-

; züglich der Mit­
glieder ihrer Or­gane und ihrer Beamten.

1. Unfälle:a) im Betriebe oder bei den ver­sicherten Tätig­
keiten,b) bei Heran­ziehung der Ver­
sicherten zu häus­lichen und anderen 
Diensten durch den Arbeitgeber oderj seine Beauftragten. |

II. Bestimmte Ge- i  ! werbekrankheiten, | wenn die Unfall- 
! versicherungdurch Bundesratsbeschluß j 
j auf sie ausgedehnt ist.

1. Bei Verletzung 
vom Beginne der 14 Woche nach dem Unfall:

a) Krankenbo- handlung,b) Rente für die Dauer der Erwerbs­
unfähigkeit, ent­weder Vollrente 
(a/3  des Jahres­arbeitsverdienstes) 
oder, bei teilweiser Erwerbsunfähig­
keit, Teilrente (der Teil der Vollrente, der dem Maße der Einbuße an Er­werbsfähigkeit ent­
spricht).2. Bei Tod:a) Sterbegeld 
('/i5 des Jahres­arbeitsverdienstes),b) Renten von 
je Vs des Jahres­arbeitsverdienstes:1. für die Witwe 
bis zu deren Tod oder Wiederver­
heiratung.2. für jedes Kind bis zum vollen­
deten 15. Lebens­
jahre.

Nur die Arbeit­geber beitrags­pflichtig, und zwar ! in der Regel im Verhältnis zu den 
in ihren Betrieben gezahlten Löhnen 
und Gehältern und 
uud den Gefahr­tarifen ihrerBerufs- j 
genossenschaft. In der Regel Umlage- | verfahren für den Betrag der im vori- ; gen Jahre tatsäch­
lich erforderlich gewordenen M ittel; 
bei Tiefbauberufs- genossenschaftUm- 
fageverfahren mit Kapitaldeckung. 
Bei den Zweigan­stalten Prämien­verfahren (Zahlung 
fester Prämien in Höhe des Kapital­
werts des voraus­
sichtlichen Be - | darfs).

1. Die 12 Bau- 
gewerkshorufsge - nossenschaften.

2. DioTiefbaube- rufsgonossenschaft.3. Zweiganstal­ten f. Bauarboiten.
Außerdem a) An­

dere Berufsgen., insbes. die Privat­bahn -Bg. und die Straßen- u. Klein- bahn-Bg.,
b) Reich und 

Bundesstaaten.c) für leistungs­fähig erklärte Ge­meinden und Ge- 
moindeverbändo.

(Fortsetzung folgt)
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Kasino für eine Arbeiterkolonie
M on a tsw e t tb e w e r b  im A r c h i t e k t e n - V e r e i n  zu Berl in ,  
m i t g e t e i l t  vom B e r i c h t e r s t a t t e r  des  B e u r t e i l u n g s a u s ­
sc h u s s e s ,  R e g ie r u n g s b a u m e i s t e r  a.D. H.Dernburg in Berl in

(Schluß aus Nr. 19, Seite 117, und Nr. 20, Seite 121)
K e n n w o r t :  „ O n is a k “

Der Bau nim m t durch seine G rundrißgestaltung dem R estaurationsgarten  
zu viel Raum  fort. Die Lage der W irtschaftsräum e im Sockelgeschoß is t 
n icht glücklich. E ine günstigere W irkung  der Raumfolge im Erdgeschoß 
u n te r Verm eidung der gebrochenen Achsen w äre w ünschensw ert. Die A rchi­
te k tu r is t  reizvoll und den ländlichen V erhältnissen entsprechend. Besonders 
glücklich w irk t der etw as über die Chaussee erhobene R estaurationsgarten .

K e n n w o r t :  „ N a c h  g e t a n e r  A r b e i t “
Das H aus is t  gegen die Chaussee gerückt und läß t einen großen zu­

sammenhängenden G arten nach der Eisenbahn übrig. Die Räume für den 
V erkehr des Publikum s liegen n ich t ungünstig  beisammen, könnten jedoch in 
ihren Achsen zueinander besser liegen. Die K üchenanlage is t  etwas klein, 
die Galerietreppe n icht günstig  beleuchtet, die W ohnung des Oekonomen im 
Sockelgeschoß nicht g u t untergebracht, die Kegelbahnen m üßten verlängert

werden. Die A rch itek tu r 
zeig t einen erfreulichen Zug 
zur E infachheit und h a t einen 
angenehmen ländlichen Cha­
rak te r. W as einer V erbesse­
rungbedürftig  ist,w ürdesich  
aus der V ereinfachung der 
G ruppierung von selbst er­
geben.

Es erhielten: D er E n t­
w urf „Zw illingsw erk“ einen 
ersten  P reis  unddieE ntw ürfe 
„O nisak“, „Oha, oha“ und 
„Nach getaner A rb e it“ je 
einen zweiten Preis.

A ls V e r f a s s e r  ergaben 
sich die H erren: R egierungs­
baum eister H. H a r t w i g  in 
C harlo ttenburg  m it dem 
K ennw orte „Zw illingsw erk“ , 
Regierungsbauführer ®ipt.» 
Qhg. B u c h w i tz  in Eckern­
förde m it dem K ennw ort 
„Oha, oha“, Regierungsbau­
m eister ® ipl.»3ng. V irc k  in 
K öslin i.Pom . m it dem K enn­
w ort „O nisak“ und Regie­
rungsbaum eister ®ipl.*3ing. 
S c h a b ik  in Bochum m it 
dem K ennw orte „Nach ge­
taner A rb e it“ .
Abb. 194—197. Kennwort: „N ach  g e t a n e r  A r b e i t “. Verfasser: lteg.-Baumstr. $ipl.=3ng. S c h a b ik
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